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Das gleiche Wahlrecht in Preußen abgelehnt
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Abg. v. Kardorff (bei keiner Fraktion):
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rforderniſſe, den Ausſchluß dapon und die Be-Ken z die Wahl geheim ſei, aber nicht, wie viel Stimmen jeder
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Zeitpunktdies mit der Kriegslage C s
mindeſten Date dauern, ehe ſich das ckſal

rgt.

dem rechten Flügel der Nationalliberalen und dem xum, nicht abermit denen, die Sir das gleiche Wahlrecht uns iſt der
Antrag nn unannehmbar, weil er den Boden des gleichen Wahl
rechts verläßt. (Sehr wahr! bei den Soz.) Es kommt für uns nicht
darauf an, ob die Linke bei einem gleichen Wahlrecht einige Mandaie
mehr bekommt, als bei einem Pluralwahlrecht, ſondern darauf, daß de m
Volke vor Augen geführt werden ſoll,

daß es auch wirklich gleichberechtigt im Staate iſt.

Der Antrag Lohmann bedeutet ein völliges Ausnahmegeſetz
gen die Arbeiterſchaft und gegen einen großen Teil der

riegsteilnehmer. (Sehr wahr! bei den Soz.) Es ſoll eine
Zuſatzſtimme erhalten, wer 50 Jahre alt iſt. Man vergißt dabei, daß
in einer großen Reihe geſundheitsgefährlicher Betriebe die Arbeiter nur
anz au dies Alter erreichen. Eben ſo wenig wird das derJan ſein bei der ungeheuren Zahl der Kriegsteilnehmer, die geſundheitlich

cht aus dem Krieg zurückkehren. Sie alle würden die Zuſatz
timmen nicht erhalten, und könnten mit Recht ſagen:

Das iſt der Dank des Valerlandes!
(Sehr wahr! bei den Soz.) Ferner ſoll eine Zuſgtzſtimme erhalten,wer ſeit mehr als 10 n vom vollendeten 25. er an in der

in der er wahlberechtigt iſt, ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt
hat. Bei den wirtſchaftlichen Verhältniſſen, wie ſie bei uns liegen,
gehört es bekanntlich zur Ausnahme, daß Arbeiter 10 Jahre in derſ
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rfuchen,
ganze Volk würde aufatmen und es wie eine

Semeinde wohnen können. Ich erinnere nur an den Fall, daß ein großes

nenetgerade he

(Hört, rin Ferner müßten alle zurückkehrenden Krieger,
die jetzt in einer Kriegerheimſtätte angeſiedelt werden,

erſt 10 Jahre dort wohnen,
ehe ſie die Zuſahſtimme erhalten können. Wer 10 Jahre ſeit ſeinem
25. Lebensjahr Beamter geweſen iſt, bekommt die Zuſatſſtimme ohne
weiteres. Der Arbeiter aber, der durch die wirtſchaftliche Entwick
bung hin und hergeworfen wird, kann ſie nie bekommen. Ebenſo
wenig den wirklichen Verhältniſſen gerecht wird die weitere Be
ſtimmung, wonach derjenige eine Zuſatzſtimme erhält, der ſeit
mindeſtens einem Jahre ſelbſtändig iſt, Das iſt ein rein pluto

Merkmal, denn um ſelbſtändig z werden, muß man ein
gewiſſes Vermögen haben. (Sehr wahr b. d. Soz.) w kommt, daß
der er Selbſtändigkeit ſehr unbeſtimmt iſt. Der nun „ſelb-
tändige“ Jnhaber eines kleinen Geſchäfts, der nebenbei in der
abrik arbeitet, als Tagelöhner, ſoll dann wohl die Zuſatzſtimme

bekommen, aber der Werkführer in derſelben Fabrik nicht.
Die Stellung der Nationalliberalen, ihres rechten Flügels um

Dr. Lohmann, hat ſich fort und fort geändert. Jn der Kommiſſion
haben ſie für das ſtimmenPluralwahlrecht geſtimmt, nur mit
ihrer Hilfe iſt dieſes ungeheuerliche Wahlrecht in der Kommiſſion
und auch im Plenum in zweiter Leſung angenommen worden.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Dann hat Dr. Lohmann ein Zweiſtimmen-
wahlrecht beantragt, das übrigens lange nicht ſo gefährlich war, wie
der neue Antrag Lohmann und heute erklärt er, falls der neue An
trag abgelehnt wird, ſind ſeine Freunde für das Sechsſtimmenwahl-
recht nicht mehr zu haben. (Hört, hört! b. d. Soz.) Hoffentlich
wandelt er ſich noch weiter und tritt ſchließlich mit uns auf den
Boden des gleichen Wahlrechts. Er hat ja ſelbſt geſagt, daß eine
große Stimmung im Volke dafür vorhanden iſt.
Die Anträge der Nationalliberalen werden für uns im kommenden

Wahlkampf eine gute Waffe ſein,
um die Nationalliberalen zu bekämpfen. Jch hoffe, daß dieſer
Wahlkampf bald kommt, denn ich kann mir nicht denken, daß die
Regierung ſich das Spiel, das jetzt getrieben wird, länger gefallen
laſſen wird. Wahrſcheinlich wird heute gar nichts angenommen, ſodaß in dieſer Beziehung eine Lücke in dem Geſetz enſſteht Es er
ſcheint zwecklos, dann nach drer Wochen noch einmal über dieſen
Torſo abzuſtimmen und für den Fall, daß bis zur vierten Leſung
eine Einigung unter den Parteien erzielt iſt, dann noch abermals
nach 3 Wochen eine erneute Abſtimmung vornehmen zu müſſen.
Vielmehr ſollte die Regierung, wenn heute nichts zuſtande kommt,

den Landtag auflöſen.
(Sehr wahr! v. d. Sogz.) Das bisherige Verhalten der Regierung
iſt für die Freunde des gleichen Wahlrechts nicht gerade ermutigend
geweſen. Jedenfalls haben wir daraus gelernt, daß wir uns auf
die Regierung nicht ſtützen können, ſondern den

Kampf um das gleiche Wahlrecht ſelbſt auszufechten haben.

Mit Recht hat Herr v. Kardorff geſagt, daß die Lage der
Linken in dieſem Kampf Seneidenswert iſt. Die Verantwortung für
den Konflikt müſſen wir ablehnen. Daran ſind die Herren ſchuld,

die ſo ſtarr an den Vorrechten, die ihnen ein vergitetes elendes
hat, feſthalten. Die Wirkung diefer

Kämpfe auf das Ausland kann für Deutſchland nicht günſtig ſein;
darin hat Herr v. Kardorff ebenfalls re Jch möchte die Regie
rung e endlich ihre ſchwankende Haltung aufzugeben. Das

rlöſung betrachten,
wenn die Regierung für den Fall der nochmaligen Ablehnung des

sSleichen Wahlrechts den Landtag auflöſen würde. (Lebh. Zuſt. links.)
Abg. v. Oertzen (Freikonſ.) tritt für ein allgemeines durch ge wi

3 Sicherungen gegen Ausſchreitungen geſchütztes gleiches Wahl
recht ein.

Abg. Ad. Hoffmann (U. Die Kompromißſtimmung wird
immer bedenklicher. I iſt in Permanenz erklärt.

ießlich wird es noch heißen, das Pluralwahlrecht iſt das gleiche
r „wie ich es auffaſſe“ (Heiterkeit) und ſo wird es der
König dann m 3 Wir rechnen auf die jerung nicht,

ut, ja keine Minute vor dem Kriegserſatz
nus ſicher. Sie hofft noch immer auf den Kom

a

promiß. Uns wäre die Vorlage unannehmbax, auch wenn nur für
das Alter eine Mehrſtimme gewährt wird. Das Durchſchmittsalter
der Arbeiter iſt bekanntlich 85 Jahr, ihre große Mehrheit würde alſo
die Zuſatzſtimme, die bei Erreichung des 50. Lebensjahres gewährt
werden ſoll, nicht erreichen. Deuteln Sie an dem Königswort, ſo
lange Sie wollen, unſerer republikaniſchen Auffaſſung wird daswahrlich keinen Abbruch tun. Sie reißen ein Blatt nach dem andern

von dem Kranz der Monarchie herunter; was das Ausland, was die
Den et et m mert Sie nicht. das hat der Offriede bewieſen.
Die lrechtsſtimmung an der Front werden Sie zeitig genug erfahren, früher als Jhnen lieb iſt. Lehnen Sie nur die Kiag e db,

die Tee mag zu Kreuge kriechen vor den Fußtritten der
Rechten. Wer am längſten lebt, der erbt die ganze Welt und wir
leben am Iängſten. (Bravo! b. d. U. Soz.

Abg. Graef (Konſ.): Wenn ſich das Ausland über die Vorgänge
in dieſem r freut, ſo liegt die Schuld an der Regierung, die in
Widerſpruch zur Oſterbotſchaft die Vorlage noch während des Krieges
eingebracht hat. Ein Teil des engliſchen Kriegszieles iſt die Demo
kratiſierung Preußens.

Abg. Lucas (Natl.): Alle meine Freunde, die in der zweiten
Leſung für das gleiche Wahlrecht geſtimmt haben, werden nunmehr
für Wiederherſtellung der Regierungsvorlage ſtimmen.

Die Abſtimmung
Zunächſt wird über den Antrag auf Wiederherſtellung

der Regigrungsvorlage, abgeſtimmt.Die namentliche Abſtimmüng ie Anweſenheit von 421

r. r mit Nein 288 ete, mit185 Abgeordnete. Das gleiche Wahlrecht auch in dritt
Leſung abgelehnt. Für das gleiche Wählrecht ſtimmte die große
Mehrheit des Zeutrums, die größere u der Nationalliberalen,
die Fortſchrittler, die beiden ſozialdemokratiſchen Gruppen, die Polen

Dänen ſowie einige Freikonſervative und der Abg. vonund die
Kardorff.

Darauf wurde über den Antrag Lohmann (zwei Zuſatz
ſtimmen) ebenfalls namentlich abgeſtimmt.

Der Antrag Lohmann wird mit 338 gegen 73 Stimmen, der
Minderheit der Nationalliberalen, einiger Freikonſervativer und
einiger Zentrumsabgeordneter abgelehnt.

Das Pluralwahlrecht.
Darauf wurden namentlich über die Ausſchußbeſchlüſſe, nämlich

das Pluralwahlrecht, das fünf Zuſatzſtimmen vorſieht, abgeſtimmt.
Die Ausſchußbeſchlüſſe wurden mit 220 gegen 191 bei vier Enthal
tungen abgelehnt. Das Abſtimmungsergebnis wurde von der
Linken mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Da das gleiche Wahl
recht abgelehnt iſt, ebenſo wie der Antrag Lohmann auf zwei Zu
ſatzſtimmen, iſt alſo eine Lücke in der Vorlage entſtanden.

Sofort nach Verkündigung des Abſtimmungsergebniſſes gab
Vizepräſident des Staatsminiſteriums Dr. Friedberg nde

b Erklärung nab
Die Staatsregierung hält nach wie vor an dem gleichen Wahl

recht unverrückbar feſt und iſt entſchloſſen, zu ſeiner Durchführung
alle verfaſſungsmäßigen Mittel in Anwendung zu bringen. (Leb
hafter Beifall links und im Zentrum.) Sie iſt jedoch ebenſo der Auf
faſſung, daß dem Herrenhaus als gleichberechtigter Faktor der Go
ſetzgebung zu dieſer für unſer ganzes Staats und Verfaſſungsleben
grundlegenden Frage Stellung nehmen muß, zumal da auch die Neu
ordnung des Herrenhauſes ſelbſt einen weſentlichen Teil des geplan
ten Reformwerkes bildet.

Demgemäß wird auch das Herrenhaus mit der Vorlage befaßt
werden. Sollte dieſes dem geordneten Gange der Geſetzgebung ent
ſprechende Verfahren, entgegen der Erwartung der Staaisregierung,
innerhalb gemeſſener Friſt nicht zur endgültigen Annahme des
gleichen Wahlrechts führen, ſo wird die Auflöſung des Hauſes gu
dem erſten Zeitpunkt erfolgen, zu dem dies nach pflichtmäßigem
Ermeſſen der Staatsregierung mit der Kriegslage verträglich iſt.
(Lebhafter Beifall links und im Zentrum.)

Darauf wird die Einzelberatung fortgeſetzt. Die
weiteren Paragraphen des Wahigeſetzes werden unter allgemeiner
großer Unruhe angenommen.

S 14 wird mit einem Zentrumsantrage, der allgemein die
Sicherung der Wahlfreihert fordert, angenommen.

Die Verhältniswahl.
Die Fortſchritler und die Nationalliberalen beantragen wieder

die Einführung der Verhältniswahl in der Oſtmark und in den
roßen Wahlbezirken. Ein Antrag Porſch (Zenitt.) will die Wahl
eiseinteilung durch das Erfordernis der Zweidrittelmehrheit gegen

u ſchützen.
Fach kurzer Ausſprache wird der Antrag Porſch angenommen,

die Proporzanträge der Fortſchrittler und Nationalliberalen
für Berlin und eine Anzahl Großſtädte werden e t. Jenamentlicher Abſtimmung wurde auch die Verh ltniawadt
a et gemiſchtſprachigen Begzirke mit 293 gegen 113 Stimmen ab

Der Reſt des Geſetzes über die Wahlen zum rdnetenhauſe
rd angenommen, ebenſo die letzten Artikel des Verfaſſungsgeſehes,

darunter ein Zentrumsantrag, wonach Verfaſſungsänderungen einer
Zweidrittelmehrheit bedürfen.

Darauf werden die drei Ve rfaſſungsgeſehe in der
Geſamtabſtimmung mit großer Mehrheit angenommen.
v die Fortſchrittliche Volkepartei, die Sozialdemokeaten,
S und Dänen ſowie einige Nationaliberale und Freikonſer

e r Juni 2 Uhr: Geſtüttverwaltung, Aniröge.
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ders, den Marx des geheimen Eiwerſtändniſſes mit Bismarck für
verdächtig hielt, geſchrieben iſt. Dazu bam, daß Schwerher in den
von ihm geleiteten Sogialdemokrat einige gegen die Internationale
Trheiteraſſogiation und Maxx gerichtete Korreſpondengen von
Moſes Heß aufgenommen hatte. In ſolcher Verſtimmung ge
brauchte Marx, wie bekannt, in Briefen an nahe Freunde gerne
ſcharfe Worte, und Kugelmann war ein ſolcher intimer Freund, dem

er feine Worte nicht ſorgfältig abwog.
Das iſt auch Hautsky behannt, und er hätte ſich daher fragen

müſſen, ob er dem Andenken unſeres großen Altmeiſters einen
Dienſt erwies, wenn er dieſen Brief gerade zur MarxGedenkfſeier
veröffentlichte; ließ ſich doch vorausſehen, daß die Marxgegner den
Brief wahrſcheinlich aufgreifen würden, um den Charakter von
Karl Marx herabzuſetzen und ihn der Schmähſucht zu zerhen. Doch
Kautsky iſt längſt darüber hinaus, noch auf ſolche Erwägungen
Rückſicht zu nehmen wenn er glaubt eine Waffe gegen die „Um
lerner“ und beſonders gegen die ſogenannten „Neomarxiſten“ ge
funden zu haben. Und der Brief ſchien ihm eine ſolche verwend-
bare Waffe zu enthalten, denn Marx wendet ſich gegen die „Real
politik“ und „Realitätenpolitik“, die Laſſalle und Schweitzer zu
ihren angeblichen Techtelmechteleien mit Bismarck bewogen haben
ſoll: eine Politik, die, wie Marx ſagt, nur „das nächſt vor der Naſe
liegende Intereſſe als Realität“ auffaßt. Jſt damnt nicht jede Art
von Realpolitik verdammt und als antimarxiſtiſch erwieeſn Kautsky

behauptet das. Weil Marx mit Laſſalles Haltung in der ſchlezwig
holſteiniſchen Annexionsfrage und mit Schweiters Stellungnahme
zur Bismarckſchen Machtpolitik nicht einverſtanden iſt und dieſe
ſpöttiſch als „Realpolitik“ bezeichnet, deshalb iſt, wie Kautsky folgert,
jegliche „Realpolitik“, mag ſie auch gang anderer Art ſein, ein
Widerſpruch gegen den echten Marxismus, dem, wie er mernt, das
Werdende wichtiger als das Seiende, das weitentfernte Mögliche
erſtrebenswerter als das in der Gegenwart Erreichbare ſein müſſe.

Gegen dieſe ſeltſame, brüchige Logik zu polemiſieven, kat keinen
Zweck, richtiger ift es, Kautskys Begriff der Realpolitik unter die
Lupe zu nehmen, zumal von den Blättern der Unabhängigen fort
geſetzt über die „abhängigen Realpolitiker“ geſpöttelt, und dieſem
Worte ein Sinn unterſchoben wird, den er gar nicht hat.

Kautsky verſteht unter Realpolitik (das heißt Wirklichkeits-
polititk) eine politiſche Taktik, die nur die augenblickliche politiſche
Sikuation, nur das Heute ins Auge faßt und daraufhin, lediglich
von dem Gedanken beſeelt, irgendetwas für die Partei heraus
zuſchlagen, ihre Entſcheidungen trifft eine Taktik, die immer
nur das „nächſt vor der Naſe liegende Jntereſſe“ ſieht, unbekümmert
darum, was morgen ſein wird und ob nicht das Jntereſſe von
morgen dem Jntereſſe von Heute entgegenſteht. Er ſelbſt nennt
in ſeinen Srläuterungen zu dem veröffentlichten Marxſchen Brief
die Reabpolitik eine Anpaſſung wiſſenſchaftlicher Erkenntnifſe an
die jeweilige politiſche Konjunktur, eine Politik, die nur den Er
folg des Augenblicks erſtrebt nichts weiter. Solche Politik
treiben, wie Kautskh verſichert, beſonders Renner, Lenſch, Schippel
und ich, im weiteren aber alle „Umlerner“. Wo das geſchieht, dieſen
Beweis erſpart ſich jedoch Kautsky. Tatſächlich iſt uns nie ein
gefallen, die Forderung aufzuſtellen, nur der Augenblick, nur das
Heute käme für die Politik der Sozialdemokratie, ihre Taktik und
ihre Richtung in Betracht, und zu verlangen, ausſchließlich die
augenblicklich vorhandene politiſche Situation müſſe unſer poli
trſches Verhalten beſtimmen.

Was Kautsky hier als „Realpolitik“ Gegeichnet, ift nicht das,
was wir unter Realpolitik verſtehen, ſondern bloße Augenblicks
politik die wur den Eingekungen des Augenblicks und dem Wunſch
entſpringt, ſofort Erfolge zu erzielen. Gewiß muß von dem Poli
tiker auch die Gegenwart mit ihren Anforderungen berückſichtigt
werden. denn ſonſt verliert er allen feſten Boden unter den Füßen;
aber für uns iſt das Heute das reale Ergebnis von geſtern, wie
das Zukünftige die Folge des Heutigen ſein wird. Und wie wir
die Gegenwart nur verſtehen können, wenn wir ſie in ihrer Ent
ſtehung betrachten, das heißt, ſie in ihre früheren Entwicklungs
ſtufen zurückverfolgen, ſo können wir anderſeits das Werdende, die
Zukunft nicht erfaſſen, wenn wir nicht in Betracht ziehen, wie ſie
in der Gegenwart wurzelt. Deshalb iſt Realpolitik, wie wir ſie
verſtehen, jene Politik, die weder allein die Vergangenheit, noch
allein die Gegenwart, noch allein die auf Grund von bloßen An
wahmen und Wünſchen konſtruierte Zukunft ins Auge faßt, ſondern
die die Dinge im Fluſſe ihrer Entwicklung, in ihrem ſtetigen Wechfel
und dialektiſchen Umſchlägen betrachtet. Nirgends finden wir denn
auch bei den von Kautsky erwähnten Theoretikern, daß ſie be
haupten, nur allein die Gegenwart oder nur die heutige Lage
dürfe die Forderungen und die Richtung der ſozialdemokratiſchen
Politik beſtimmen. Wir ſehen vielmehr, daß ſie in ihren Schriften
wegelmäßig fragen, wie die heutige ESntwicklungsphaſe aus den
früheren herausgegangen iſt und was aller Vorausſicht nach ſich
aus den heutigen Zuſtänden entwickeln wird.

Was unſere Realpolitik von der Kautskyſchen Politik, die man
am beſten als Jlluſionspolitik bezeichnet, unterſcheidet, das iſt
erſtens die Forderung, nicht bloß in die Zukunft zu blicken, ſondern
die reale Gegenwart als den maſſwen Unterbau, als die geſchicht
lich gegebene Grundlage der Zukunft, nicht zu überfehen, und
zweitens alle Zukunftskonſtruktionen immer wieder auf ihre Rich
tigkeit nachzuprüfen, immer wieder die im geſchichtlichen Werde
prozeß hervortretenden neuen Erfahrungstatſachen hevanzugriehen
und zu fragen „Wieweit entſpricht das, was nun geworden iſt,
dem, was wir früher geglaubt und erhofft haben, und was ergibt
ſich daraus für andere früher von uns gezogene Folgerungen

Was Kautskh treibt und früher getrieben hat, dus hat freilich
einen Anſpruch darauf, in dieſem Sinne als Realpolitik betrachtet

Oft iſt in unſerer Partei geſagt worden, die Marxſche Lehre
hätte den früheren U überwunden. Das iſt nicht gang
richtig. Wohl gehört heute der Utopizmus der Fourier, Weitling
uſw. der Vergangenheit an; aber an ſeine Stelle iſt ein neuer
Utopismus auf vulgärmarpyiſtiſcher Grundlage getreten, und ſein

iſt Karl Kauiskh. St iſt dethalb auch ein leichtes
aus Kautsky früheren Schriften und Auffäden nachzuweiſen,

er ſich über den Gang der politiſchen Bewegung und die m
den Ereigniſſe ſortgeſeht geirrt und immer wieder Prophe

träge e ein
werden. Es wird
ein wirtſchaftliches

zeiungen aufgeſtellt hat, die ſich hinterher als P reien er
wieſen. Einige Parteiblätter haben ſich ja den geleiſtet,
ſolche Zukunftsausblicke Kautskys aus ſeinen Abhandlungen heraus-
zuſuchen und ſie den ſpäteren wirklichen Vorgängen gegenüber
zuſtellen das Verfahren ergab einen wüſten Dümmerhaufen
phantaſtiſcher Oragkelſprüche.

Beſonders Hat der jetzige Weltkrieg eine Menge d
Jlluſiqnen, Verheißungen, Erwartungen und Hoffnungen zerſtört.
Es ift alles ſo ganz anders gekommen, als man vielfach in unſerer
Partei glaubte. Das wäre nicht wenn es ſich nur um
Spegialilluſionen Kautskys handelte; aber er hat weite Kreiſe der
Partei, da ſie in ihm den großen Parteitheoretiker ſahen, in falſche
Jlluſionen und Erwartungen eingeſponnen und ſie von einer Jn
betrachtziehung der tatſächlichen Entwicklungsvorgänge abgehalten.
Der Erfolg iſt heute, daß ein Teil der Arbeiter glücklicherweiſe
der kleinere ſich derartig in Kautskys Spekulationen ſeſtgefahen
hat, daß ihm faſt jedes Verſtändnis für die politiſche Gegenwart
verloren gegangen iſt, der größere Teil aber heute ſagt: „Was uns
Kautsky, der große Theoretiker der Partei, erzählt hat, iſt ja albes
nicht eingetroffen; die Theoretiker wiſſen ſelbſt nichts; es iſt des
halb am beſten, man tut, was der Augenblick fordert!“ Wogegen
ſich Kautsky wendet, die Augenblickspolitik (nicht zu verwechſeln mit
der Rralpokitih), hat er durch ſeinen Utopismus ſelbſt am merſten
gefördert.

Jn den Artikeln unſerer Parteipreſſe zum hundert jährigen Ge
burtstage von Karl Mary iſt als eine ſeiner größten Leiſtungen
die materialiſtiſche Geſchichtstheorie gefeiert worden. Dieſe
Theorie beſagt nicht allein, daß die Wirtſchaftsſtruktur die Grund
lage der Jdeologie jeder Zeit iſt, ſondern auch, daß die ſoziale Ent
wicklung in fortgſetzten Uebergängen und Umſchlägen, in Gegen
ſäven ſtattfindet, mit denen ſich zugleich eine ſtetige Veränderung
der Anſchauungen und Auffaſſungen, ein ſtetiges „Umlernen“ voll
zieht. Kautsky aber wütet gegen jedes politiſche Umbernen und jede
politiſche Neuorientiernng. Er predigt
Beharrung. Beſſer als durch dieſe Tatfache kann gar nicht erwieſen
werden, wie ſehr ſeine in alten Formeln und Dogmen erſtarrte
Marxſcholaſtik dem lebendigen Geiſt von Karl Max widerſpricht,

Die Beſitzſteuern.
Die Beratungen über die neuen Beſitzſteuern wurden am Diens-

tag im Haushaltsausſchuß des Reichstages fortgeſetzt.
Abg. Lieſching (Vp.)

weiſt darauf hin, daß ein Reichsdefizit von den Eingelſtagden durch
Erhöhung der Matrikularbeiträ werden müßte. Unterdieſen Umſtänden ſer es et beſſer, wenn das Reich finangiell

vollſtändig auf eigene Füße n werde. Bei dem jetzigen m
find die Eingzelſtaaten ohnedies in der Ver über Steuer
erhöhungen ſtets eingeſchränkt, denn fie müſſen immer mit der Ge
fahr der Abwanderung juriſtiſcher Perſönlichkeiten in ſolche Gebiete
rechnen, in denen geringere Steuerſätze zur Anwendung gelangen.
Praktiſche und politiſche Gründe ſprechen dafür, daß die lſtagt
lichen Finanzminiſter ſich nicht weiter hartnäckig gegen die Sinfüh
rung direkter Reichsſteuern ſträuben ſollten. Wenn jetzt die dvorge
ſchlagenen Beſitzſteuergeſetze nicht zuſtandekommen, dann werden die
Einzelſtaaten damit rechnen müſſen, daß dieſe Geſetze nach dem
Kriege noch viel radikaler ausfallen werden. Den Antrag über die
Erbſchaftsſteuer bat der Redner, der Regierung als Material zu
überweiſen.

Bayriſcher Finanzminiſter Breunig

erklärt, daß er „grundſätzlich“ mit dem iſcheneinverſtanden ſei. Steuern, wie der ehren unten ruhig

dem Reich überlaſſen bleiben, worin nicht unbedingt eine Maſſen
belaſtung 3 liegen braucht. Auch die Konſumſteuern KBnnten ſchließ
lich geſtaffelt werden. Die ſozialdemokratiſche Theorie von der Be
lang der Maſſen durch die ſei durch dre Entwick
lung längſt überholt, weil die Maſſen heute imſtande ſind, dieſe
Steuern auf die beſitzenden Klaſſen abzuwälzen. Der Krieg habe ge
zeigt, welche gewaltige Laſten ertragen werden können und das wäre
ein Fingerzeig für die künftige Entwicklung unferer Steuerpolitik.
Es ſei richtig, daß das Defigzit des Reiches durch Matrikularbeiträge
gedeckt werden könne, aber das ſei doch immerhin nur ein Weg, dem
eine ganze Reihe anderer Wege gegenükerſtehe.

Abg. Bernſtein
wendet ſich gegen die Ausführungen des bayriſchen Finanzminiſters
und erklärt, daß das gang heutige Syſtem völlig trrationell r
Der gemeinſame Antrag Gröber gehe noch nicht weit genug. r
müßten noch ganz erheblich ſchärfer zufaſſen. Die ſtewerpolitiſche
Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten iſt heute nur noch eine Jlluſion.
Wir müſſen ſo raſch als möglich dazu kommen, daß wir uns eine
einheitliche Steuergeſetzgebung ſchaffen. Wir werden künftig 12-—15
Milliarden jährlich aufbringen müſſen und dazu müſſen jetzt ſchon
die Wege geebnet werden.

Sächſiſcher Finanzminiſter v. Seydewitz
verteidigi die Steuervorlagen, die von der Regie eingebrachtſt W heuteworden ſind, und ſucht nachzuweiſen, daß die
in Deutſchland bereits weit worden ſind als dieindirekten Steuern. Von einer Noilage könne ſchon des

Ib keine Rede ſein, weil man immer noch auf eine größere
ten c e müſſe ſchließl einer Katau u Jſtrophe führen. Der Redner macht dann h
über die Steuerer
o ſcharf zugreifen wolle, Iſr man zu einer Konfiskation des Ein

kommens kommen.
Abg. Graf Weſtary

meint daß die Regierung der Mehrheit ſich nicht an den
Grund ſtoße, die Parteien a machen

ſollten. ü 7müſſ re wir unter allen Umn

Beharrung. und nochmals

unter der

Geſtaltung des Bündniſſes bereits
werden. Dies liegt in der Natur

die ja für die künftige
Material

n dürfe auf Ginkommen und Vermögen. Dien dü f hder t irr iſt fü die
r. Dagegen könne man da

mit einv nden ſein, daß die Kriegsſteuern ausgebaut werden
z ens, daß die Jaudwirtſqha t entſprechend

geſchont (2)
Damit ſchließt die Ausſp Ueber die r agewen

neuen Stenern zunä vertraukiche Erörterun g ſtatt, dann wird der eſhuß ſeine Beratungen fort

ſetzen.
Der Ausſchuß dte dann einem Antrag des Zentrums

zu, der von dem Abg. G begründet wurde und der verhangt,
daß ein Steuergerichtshof für das Deutſche Reich
geſchaffen werden ſoll.

Ant könne abe für ſeine Perſon ſprecher einve er r nur für ſeine m.Der Verherret müſſe ſich erſt äußern. Die e der
einzelnen eien Dr. Junck, Graf Weſtarv, Gothein,

David und Abg. Veruſtein erklären ſich mit dem Antrag ein
verſtanden, der dann auch einſtimmig angenommen wird.

Konſervaiiven unannehm

Eine Kaiſerrede an die Aachener
Stadtverordneten.

Aus dem quartier kommend, ſtattete der Kalſer demAachener e Beſuch er an die e
Ven der W e e die Herren hier
u n F es m en zu können. Jm Weſten habe halb ver

wüſtete Frankreich befſichtigt. a gewinnt man erſt den
richtigen von dem Grauſigen, vor dem unſer
land verſchont geblieben r Wer etwa
der möge einmal einige Tage an die ront
Verwüſtungen anſehen dann wird er nicht meh

nd reckhrungen u er deset e en be
Die ſive geht 600 000bereits 1600 erbeutet. Frzoſen müſſen all ein ringen. art werden die r

d Sie habens nicht beſſer verdient. Die ache
m Weſten wird gemacht, aber wir müſſen Geduld üben

Millionenheere können nicht an einem Zeg erledigt werden.
werden unſer Ziel erreichen. e rbeit i
r haben wir ja auch tüchtige Schmiede. O

aben w r net. Jn der Krim geht es auch vorwärts.kraine ſind die erſten Lebenemi e in Berlin
eingetroffen. Dadurch wird unſere Lebensmittelverſorgung ge
beſſert. Jn Sewaſtopol haben wir eine ſtarke reichbe
ladene Handelsflotte erbentet. Dort werden wir unsden Verkehr auf dem Schwarzen Meer wieder ermöglichen.A t. Jch PFrue über das nationgle Ver

n etvo ele n vie
arten und an der Front geſprochen und r

ine n üb t. ei allesrei S rcge ifen Alles ar r eren
3 ren. Sprechen wir lieber unſer deutſches

Der angebliche zweite Brief
Kaiſer Karls.

Brief aber nachWiener Korreſpondenzbureaus überhaupt nicht exiſtiert
bezeichnet

Aus der phantaſtiſchen Meldung wird ſolgender Inhalt wieder
gegeben:

Der zweite Brief Kaiſer Karls end wichtiger als der erſte.Der Kaiſer ehe 33 er ſei überz h
Deutſchland bewegen könne, Frieden z en
unter der Bedi die Alierten ihre

lieauf Elſaß-Lothringen beſchränkten. e

n keit undde Sei eprivaten Charakter des Briefes durchaus zu achten.

Die i b Ehrenwort erklärt,e r
2

an Italien abtreten ſollte, aber Kaiſer Karl habe wortet, daß einehr F e dereRibot antwo auf die e I für
er 5e

von Sonnino gewünjchten ablehnenden Antwort Lloyd
George alſo mehrmals die r deröſterreichiſchen Ah h, den
daß der nur J völligen e

I 2

t

25 5
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Der Krieg im Weſten.
ver T Amtlich vriligerabends lgreicherVorſoh n vie enolie Bie f ten an da c

an der Straße BrayCorbie. eftige Getenangri

e euer, das in ar uz m n r gigst. e wurden e
nſammnichtungsfeuer genommen e n

nachts verſtärkte i feind Feuer von u

r e rdie S r n iabei a it es chwere e. e deutſchen Stellungen

e e lag Ein weiterer e e
er

hatten Sonſt nichts Neues. (W.T.B.).

u Nur egegen das Kemme

Teilangriff,

Die Se h und n e B6thune
r unter ſtarker

G

Deutſcher Heeresbericht vom 15. Mai.
Weßlicher rigen

Nördlich vom Kemmel örtliche
und 120 Gefangene ein. Unſer

koſtet den

d bei Bucquoy war die feind
der Nacht rege.
Anere und Somme drangen wir in

der Straße Bray-Corbie in engliſche Linien
haupteten daß gewonnenze Gelände gegen z
angriffe ded

s

t gkeit an.
Bei Dillers Bretonnenz, beiderſeits ber

Avre lebte der Feuerkampf vielfach auf.

7

ten r

Hauhtquartier, 15. Mat

Angriff traf
en hoher

Vorſtößden der

o e Kanal, an ber
e Artillerie nament

kurzem Stoß
ein und be D

weimalige ſtarke Gegen
Zur Unterſtützung der Infanterie hielt leb

Lunee un
Auf dem weſtlichen

unſere Linien bei Caſtel anz unter

unſere Jitcrer Kohen geſtern ſagt feiadliche Feſſelbelone ab an
An Kampffronten ſehr rege nüchtliche Fliegertätigkeit.

Wir e und Dünkirchen und andere rück Feſt
wärtige Munit nnd Bahnanlagen des Feindes ausgiebigentwicklung hervor.

Zur Lage in Weſten u tnur S e e et die Jtalia, viradenb zen nicht J h e T. V.)
e eeererega der ve e r rges i Je verlangt mit lauter Stimme m

ehren e ch w e Srfol bedeute. Sie kön Auſtralien, wo die Bevölkerung durch
e 9 iſt, erheben ſih keäftige Stimmen für grshere Selbſtändigkeitle die in Flande e und Hughes hat das Volk nicht zur

ſen beunruhigen. Die in in Europa überreden können. Jn Südafrika iſt ese a n günſtig un S a a c nen e her ch l
Sagen daß gerade darum in einem anderen e Teil der Holländer noch nicht mit der engliſchenr zum Angriff ter verſöhnt. Von Anfang des Krieges an hat es dort bereits

man braucht ſich nicht zu verwundern, daß führende engliſche Staats

O Kri S männer e e der e n r e u enger eg dur ee. r r reVerlin, 14. Mai. tlich.) Jm kühnen ver der Reden v VSure W d u der deutſchene h e bauer h z Zſeiſe n eſten ſteht damit in engſter ndung.

h r r e Fer e Zrieseſchiffedreiunddreißigtauſend V. R.T.
mit ihnen etwa zehn Geſchütze. Jm Morgengrauen des 29. Aprili die en Dur ren e trafendraug rLoeert. e e areinä8 t im

mit ſeiner Artillerie zwei große bewaffnete Seeſchlepper, Heb

en vollſtä
uer

von mehreren Landbatterien den engliſchen bewaffneten Dampfer
Kiungstonian (6564 B.R.T.) durch e vernichtete

England.

ile ein. Dieſe

zu können, ausſpricht.

ſtändige wurde mitTagesbefehl des Stabskommandaten Admiral Baizlhy begrüßt in dem

dieſer die Dankbarkeit Englands für die amerikaniſche Hilfe und
das feſte Vertrauen, zuſammen mit Amerika, ſich auf See behaupten

amerikaniſche Kriegsſchiff briti Tee
i e i.g r. in Jrens vie erſeinem

zen e a S in W d sr oon e ubland und die Ententeroßen Motorbootes die Aus R e 2 Zuſammenhang mit der japaniſchen Lanführte das UBoot ein T letin nen dung i Be de tot h V ti r dk bewaffneten und Signal- zwiſhen der S u e d Am (herhien
virkung. (W. des m

Frankreich blutet für Amerika.
Der frühere ruſſiſche MarineAttachee in Berlin, von Bock, einSchwiegerſohn Stolypins, r geäußert, daß Eholans 5 im Oktober 1917

bereit geweſen wäre, Frieden zu ſchließen, aber durch die Ver
einigten Staaten an der Ausführung ſeiner Abſicht be hindert
worden ſei. Die u in v r r habe, um ihre den
mächten zur Frionng geſtern retten, England undreich zum äußerſten Widerſtande S elt und ihnen durch das Ver-

ſprechen ausgedehnter und nachhaltiger Hilfeleiſtung neuen Mut gemacht.

England im Druck.
Profeſſor Bodenſtein ſchreibt: John Bull erlebt eine ſchwere

Zeit. Seine Armee in Frankreich iſt kürzlich 2 zugerichtet
worden und mit Spannung ſieht man dem entgegen.Die Handelsflotte ſchwindet in beunruhigender eiſe, in r Weife,
V man ſelbſt aus lauter Großmut neutrale Schiffe beſchlagnahmt

priege der kräftigen Unterſtützung durch die kann man ſichim Weſten noch auf den Beinen halten, der iſt e den
engliſchen Händen entglitten, eine weitere Pille für t Tauſende,
welche von der engli Superioxität ſo übeDer Glaube en de g. unten der 5und Tag das h nunblaſſen. Ueberall beginnt es zu gären. Frie n ſteht wie ein v

gegen die beantragte Regierungs-Dienſtpflicht. Eine ſtarke
muß verhindern, daß der Wunſch nach Unabhängigkeit zu offenem Auf
m ausartet. Man pflückt die Früchte einer ſyſtematiſchen Verwahr-
oſung der gerechten Forderungen des engliſchen Volkes. Jn Kanadahat die Jingoregierung die geſamte franzö öſiſche Bevölkerung gegen ſich.

beſteht.

burg: Der de und eineaterführt; die Regierung

e eGeſund
rinburg; niemand darf

ſchieden wird.

das an rk grenzt, und
regung hervorgerufen.

eine nor
tation

RNoullens zugeſpitzt. e e für Rußland weiterhin dadurchkompliziert, daß neben der de der japaniſchen Landung in Wladi-

wostok, die Frage der Landung der Alliierten im Murman-Gebiet

Das Schickſal des Zaren.
Kovenhagen, 15. Mai. Die Times melden aus Peters-

rinzeſſin wurden nach Jekatherinburg
fürchtet, die Bauern der TobolſkerGegend würden zugunſten des Zaren eingreifen. Man will eine

Verſchwörung zur Befreiung des Exzaren entdeckt haben. Der
Alexewitſch verbleibt in Tobolſk, wegen ſeiner

it. Der Zar bewohnt ein kleines Privathaus in
Jekathe ſich ihm nähern. Man erwartetübrigens, da das Schickſal des Zaren in allernächſter Zeit ent

RNorwegiſchfinniſche Spannung?
Stochholm, 14. e a finniſcher Truppen in Ruſſiſch

die BeſetzungLappland, die reelse
des lappländiſchen Gebiets Borisglod, haben in Norwegen Auf-

Der norwegiſche Kriegsminiſter erklärte im
che Militärabteilung werde nach der Grenz-

Wahlrechtskampf in Koburg OEotha.
Die vom Landtag eingeſetzte Wahlrechtskommiſſion wird

bis zum 12. Mai ihre Beratungen beendet haben.
treten die Speziallandtage für Koburg und für Gotha zu

Dann

Wirtſch aftsabkommen mit Rumänien.
rtikels XXIX des Friedensvertrages iſtw und RUmänien unter den 7. d. M.

n beſonderes Abkommen über die künftige Regelung der wirtſhaftligen Beziehungen, des lenken
des Poſt- und Telegraphenderkehrs, ſowie über eine
Werftanlage in Giurgiu geſchloſſen worden.

Nach dieſem Abkommen verkauft Rumänien an Dautſchland,
t n die Ueberſchüſſe des Landes an Getrei z
aller Ax nſchließlGeflügel, vieh und e Geſpinſtpf anzen und c r
Exnten der Jahre 1918 und 1919. Brotgetreide kann bisauch in Form von Ma eher perten
folgenden ſieben Jahre ve die .Neberſchüſſean den n Artikeln gu Zyerg falls De

dies verlangen. von 57 üebe merei bein Gebrauch S
Ru ens zur Liefer die oge n tr die übrigen n
niſſe bleiben beſonderer

ges bereit T Die

It.Sertſhtand und Oeſterraiche Ungarn werden

d e n von Guthaben in der
en gegen Einräumung

Landes gegenſeitig zur Verfügu t. Alle
durch ein aus dreg Perſonen
Site v Bukareſt zu entſcheiden

verpfli nen der Zeit vor dem Kriege,

n ſcht

h Der rumäniſchene

ſtrebt ſein, nach lichkeit die Ausfuhr aller in Rumänien beor Die notwendigen lungsmittel wer
des andern

ikigkeiten find
ndes Schiedsgericht mit dem

mwmen über die Etiſenbahnfragen re die
die Rückgabe

materials, das bei Ausbruch des
rung des gegenſeitigen Verkehrs, Un nung der rumä

2 S Fracht-

San ein Sonderabkommen T
wonach Deutſchland nichte e wird, als ein 7 Rumänien nicht unmittelbar a

die rumäniſche

r aufbis 1960, an der i Küſtere
ein am a. e h ufikation des

am 30. Den der gemeinſchaftliche Landtag. Seir
Monaten hat ſich der Ausſchuß mit der Regierungsvorlage beaber et e und nationalliberalen Volks

feinde konnten ſich mit der gedachten Neuordnung der Dinge,
wie ſie ſcho r der Regierung zugeſagt, nicht befreundenund tri aus a vor dem neuen Landtagswahlrecht
ſchärfſte Oppoſition. on konnte man die berühmten Worte
vernehmen wird's!“ Die will den Städtenkeine Wahlkreiseinteilung und keine Einführung
der Verhältni ſo daß ſchon Befürchtungen
laut wurden, die bis über den Krieg hinaus ver-ſchleppt werden. Dann glaubt die Reaktion geſiegt zu haben.S e z den Mut haben wird, im Falle der Ab
e er Vorlage die Landtage aufzulöſen, iſt fraglich,S ichſten Punkte der Wahlrechtsvorlage ſind: Er

der Abgeordneten in Koburg von 11 auf 13W De von 19 auf 24, die Ausſchaltung des Wahl
männerſyſtems, ſowie das Proportionalwohſverfahren für
die Städte „Neuſtadt, Gotha, Zella und Mehlis, um,wie es in der miniſteriellen ündung heißt, die ſchwierige
Wahlkreiseinteilung dieſer Städte zu vermeiden. Wahlbe
rechtigt ſoll jeder Staatsbürger ſein, welcher das 25. Lebens-
jahr zurückgelegt, ſeit windeſtens einem Jahre die Staats

örigkeit erworben und für das der Wahl vorangegangeneh Staatsſteuern bezahlt hat. Für die Wählbar-
30. Lebensjahr feſtgeſetzt wie ſeither. UnſereF5 u. a. mit dem 21. Lebensjahr das Wahl
Wählbarkeit vom 25. Jahr an. Die mehr als

des Entwurfs voten auch ſonſt viele An
den öffentlichen Verhandlungen der Parla

mentchen wird 3 erſt der Rückſtand der Mehrheitsparteien
igen. Das liberale Koburger Tageblatt verkündet bereits,

„die Hoffnungen auf eine befriedigende Löſung der Wahl
rechtsfeinde noch nicht größer geworden“ ſeien. Der Wider
ſtand gegen die Reform ſei noch in alter Stärke vorhanden.
Die Regierung wolle jedoch an ihrer Vorlage feſthalten.

Politiſche Aeberſicht.
Jm Hilfsdienſtansſchuß

erſtattete Abg. Stücklen Bericht über die Ergebniſſe der Verneh-mungen, die ber die Klagen der im Operationsgebiet beſchäftigten Ar

beiter vorgenommen find. Jm Auftrog des Ausſchuſſes reiſten die Ab
Stücklen, Schiele und Schirmer in dieſe Gebiete;

ſoll auf dieſe Dinge im n näher eingegangen werden.
Oetränkeſtenern.

Der Getränkeſteu trat in der Dienst nach demreferierenden Bericht r. ler S in viere dtekuſen

des Entwurf betr. Miwäſſern e Sir ſowie die Erhöhung der
Zölle für Kaffee, Tee, Kakao und Sobreieb ein.

Der ünterſtaatsſekretär Dr. Schiffer erklärt auf Anfrage, daß
beim Bierſteue die Bierzollerhöhung nicht mit in das Geſetz hineingearbeitet d en nur für das Gebietder no Br e ſt gilt, Ehren das Mineral
waſſerſteue ſich über das Gebiet des ganzen Reiches erſtreckt;
darum iſt erhö r Kaffee uſw. im Rahmen des Mineral-

twaſſerſ e rriee oll alles natürliche und kün Mineralwaſſer
in e bis zu einem halben Liter mit 2 in Gefäßen
bis zu einem Liter mit 5 Pf., Limonade mit 6 reſp. 12 Pf. beſteuertwerden, Kaffee, Tee, Kakao ind Schokolade werden mit Zöllen belegt,
die alle bi zum Teil um 150 Prozent überſteigen. Vonſozialdemokratiſcher e 3 S bemer

ſteuerung ein Verſuden bisherigen Beſ tüſſen
der Verſuch dieſer Be

ekt ſei, bei Bier beträgt nache h e er üen Prozent, beim
Wein 10 Prozent und mit einer 50-bis gen Steuer a ne Eine e der Bier
induſtrie und e Weinbaues wird nicht eintreten, wenn die alkoholfreien
Getränke ſteuerfrei bleiben, die nach einer unſicheren Schätzung 51 Mil

lionen bringen ſollen. Die beabſi Zollerhöhung für Kakao, Kaffee
und Tee wird als volkswirtſchaftlich unverantwortlichund als ne bezeichnet. Bei der Minderung
unſeres Milchviehbeſtandes muß der Jmport von Erſatznahrungs- und
Genußmitteln nicht erſchwert werden.

Obwohl von anderen Rednern die Bedenklichkeit dieſerSteuerart werten wurde, ſtellen alle Parteien mit Ausnahme der

Sozioldemokraten und der e en Zuſtimmung in wennan Stelle der Flaſchenbeſteuerung en grunde gelegt
wird. Ein Regierungsvertreter berechnet, terberechnung derSteuerſatz 758 Pf. für Waſſer und 18 Pf. für Agte betragen muß,

wenn der T von 51 Rillionen aufgebracht werden ſoll.
Die Erhöhung lles ſo e erſt zu einem ſpäteren Termin inKraft treten, Wigt

Die Spezialdis n aus W Par beſtehenden Ent
wurfs findet nach der Pfingſtpauſe ſtatt, daran werden ſich die zweitenLeſungen aller innere anſchüeßen.

er frühere fortſchrüttliche R und Landlagsabgeorduete Albertan t nach er h in Kiel geſtorben.

ie Chemnitzer vie iſt vorläufig auf die Dauer von

drei Tagen ab 15. Mai verboten worden. Das Verbot ſoll
automatiſch werterlaufen, wenn Redaktion und Verlag keine be-
h ben. Die Urſache des Verbots iſt einam a enigeer Artikel: gieder mit dem
ine mee
Be
Städtiſcher VNahrungsmittelverkauf.

Gries. Von Donner an auf Marke 174 des Warenbezugs
ſcheines 15 für jede n U P

Eier. Donnerstag, vormittags von 8--12 Ahr Nr. 47001--50500,n von 2--6 Uhr: Rr. 50 501--56 000 der Lebense e in der a ndie Jede Perſon zwei Stück
ennfür 33 ig pro Stück.

Ervb Donnerstag, vormittags von 8--12 und nachmittaUhr: Nr. 35 000 de beſonderen r
für Perſonen über 709 Jahre in der Talamtſchule. Abzu
geben Abſchnitt E. Jede Perſon 1 Stück zu 36 Pf.

5d auf Abſchnitt W m u
e Jda Rr. ben 8000.laſſen dieQuark. n S 5 des en S

in der Mil di G
7 21. Jede Perſon i 35 Pfund zu W n h r

Die Ausgabe von Mi nd ärztlicher 4g. a San ähenn amt. a en ſind diemen A-D an der i übrigen geben.

wird eine morgen an.



Wie kann eine W

r r ganz nd 8Vie auf vielen Gebieten des öffentlichen Lebens, euch t t e atmen ne den T
e e ine Uimmahhung de Kriege m Die die e wir S zur Unterbringung der h ung

e re r rerla auf die ohne Schwierig e Diedeshalb heute öffentlichen Frauen nicht bleiben.davei ws e zulhatetenden die in den Zur und nurleilnehmer nicht allein in Betracht u können, ſondern hier enzt e S ja bekannt
men ſicherzuſtellen d en h die große e der ebände ſchon vor dem Kriege gebaut

große Maſſe des arbeitenden Volkes übe Das bekannte wurde.V. end beſteht nicht ollein in dem Mange Um zu daß die kommende
ſondern in der ſitilichwidrigen und e einer akuten Wahnur entwickelt, werden alle n

der per Zahl der Kleinwohnungen, wo die Mieter in r und werden müfſſen; denn nach Lage der

re h erresarbe enſtes als ene Urſachen zu dieſen offenkundigen Mißſtänden: wie Sia er auch keinem Zweifel begegnen, daß, wie in den
unweſen, Unreinlichkeit der Wohnräume, Seuchengefahr uſw. erſten Jeden da 9 ren henm e die an a ehe

i
r

h

in der privpatkapitaliſti Ausbeutung und Ueberwertung des Bau und be sRundes nd der Sei ſowie euch anderſeits in der ſpekulativen Bei der Beſprechung der Wo in der a

e e e e e e e Bee ene bevolkerun 0 ohnungs orge kann de n 2Hat beſtehen daß de San be die Gemeinde für eine den Ban Selten grohe Bedertung der e er des r e See See n ehe e a We erae venen g
intereſſenten oder ſonſt genügende Bauordnung ſorgt oder durch Woh außerordentlich So ch würden nach dem Vevölkerungszuwachs vor demnungsgeſetze allgemeine Richllinien aufſtellt, ſondern daß die ge h mindeſtens für Kri 200 000 neue eFakioren wie das Reich, die Bundesſtaaten und Gemeinden hier iat- von See e e e vie N rn den e alſo insg 800 die in den acht Ja
ſächlich durch Schaffung von guten Kleinwohnungen vorkildlich und mit mehr als d Einwohnern, die 1914 m 7 ren der Uebe ft nachzubauen wären. Ferner für die Jahre
preisbeſtimmend re Jm Zuſammenhang mit dem gehört auch wies, war ſchon 1915 auf 2025 geſunken. it iſt y r der Uebergangs wo r nur eine ger lks
die Einſchränkung der Terrain und Häuſerſpekulation durch Freiged ſtarker Rückgang an Wohnungen eingetreten, beſonders fehlt es an vermehrung in Frage Jahr 150 000 ange
oder Expropriation (Enteignung) von Bauland, rigen kleinen und mittleren n Die der Verhältniſſe nommen werden. e in dieſem um 800 000
ſtraßen und Darlehen von billigen Vaugeldern. wobei nach dem J kann mit Sicherheit noch agt werden, 1560 000 2 Rillionen ungen zu ffen. Dennoſſenſchaften zu bevorzugen wären. Wie aus Eimzelleiſungen da der Bedarf in den einzelnen Städten noch ſeit Vor Je acht Jahre berechnet Höpfner ſchnittskoſten all t

lich, ist V nahe, h die J We Wende un I h h r unterzubringen. e h Mert deek br die a neten e u e amittelbar dur en eb derartige nungen ſe uen können andsdeutſchen Mort, Summe, dieund dadurch a r ſpekulative Vtawenengeen preisregulierend ein in kleine Wohnungen inſolge r Todesſele und e nach anderen ſehen e dem Kriege für Wohnungsdauten cAisge

wirken.

den Flächenraumes und wie ſonſt dieſe Wohnräume zu den
nach e denKultur Schwierigkeiten Beſchaffung von Bauſtoffen und des Geldbedarfs e en, ohnforderungen bis zur heutigen Zeit ausgeſtattet wurden. Für die Mittel hin. Hierzu iſt auch von Intereſſe wie ſich der Kriegsminiſter v. Helling ſtoffinduſtrie i die e u de e

und Großſtädte, ſowie auch für eine beträchtliche von Jnduſtrieorten das J Der Dreitreppenhaus Ware ſeinen Wert dert die Ueberlaſſung von Leichtbauten und Rohſtoffen, die aus. den eine Z8ehnungoratarophe zu verhindern

behalten. Bei einer örtlichen Dichtigkeit der Bevölkerung durch

Bekanntmachung.
Der im Fpen des Proviantamtes befindliche

Eduard Steitz iſt als Polizeibeamter auf Widerruf
vereidigt worden. Er beſitzt ſomit e Berechtigung zur
Wahrnehmung polizeilicher BeDie Beſtellung des Hilfsdien ſhti en Hermann
peiver zum Pongeibegniet wird hiermit wider-
rufen

al le, den 11. Mai 1918.
Die Polizeiverwaltung.

5 Bekanntmachung
Die Handeraussteung Das n

ist bis zum 20. Mal 1918 jeden Tag von 10 dis 1und von 4 bis 7 Uhr Wodgoe Eintrittsgeld 20 Pf.,

Bei dem vorausſichtlich in nächſter Zeit im eren Umfange vor neuen Wehen bis Ende des erſten Friedensjahres wird in n da jede n en Quadratmeter, alſo auf 600-
ſich gehenden Bau wird n n land in den erſten erren 300 000 berechnet, wovon der llione er oder 60 000 Hektar im ganzen, mit Einſchluß
nicht nur notdürftige Wohnungsgelaſſe herzuſtellen, ſondern Wohnräume größte Teil auf und Kleinwohnungen entfällt. n de der Straßen und Kofisen Frei auf 80 000 Hektar. Ferner denzu ſchaffen, wo Luſt, Licht und Sonne leichten Zutritt haben und auch wegs annehmbare Löſung der Wohnungsfrage bietet einen ſolchen an rſteinen mindeſtens auf 535 Milliarden und 62

in der Art der Ausgeſtaltung der Räume die Bewohner mehr mit von Schwierigkelten, man faſt ve könnte. Deshalb müſſen en, an Dachſteinen 1 Milliarde, an auf 287 000 Ton
Lebensfreudigteit erfüllen. Zu dieſem Zweck iſt bei der Beſchaffung alle berufenen Faktoren, Staat und alle Verſicherungsträger, nen, an Kalk auf Zig Millionen Kubikineter, an Bauholz
ſolcher Wohnungen nicht allein Wert auf Kleinſiedlungen und Klein die gemeinnühigen Bauvereine und Private. zuſammenarbeiten, damit auf 134 Millionen Kubikmeter uſw. Ausgeſchlo en bei dieſen Zahlen

häuſer zu legen, ſondern, wie auch von anderer Seite ſehr richtig be wir zu einigermaßen erträglichen Verhältniſſen gelangen. Die Er iſt der Geld und h de der ebauten und der bonſtgen
jont wurde, auch begrenzt das Etagengebäude zuzulaſſen. Nicht das höhung des Koſtenaufwandes bei der beträgt 80 dringend erforderlichenEtagengebäude an ſich mit ſeinem Treppenſteigen, mit der größeren bis 100 Prozent. Infolgedeſſen muß möglichſt billig und einfach e waltungsgebäude z Als ſelbſtverſtändlich wird r hen müſſen,
Zahl von Wohnungen und Bewohnern, hat die Mißſtände und Ab werden. In dieſer Richtung kann noch viel erreicht werden wenn die daßneigung dagegen erzeugt, ſondern die beſchränkten Wohnungsverhält Bauten auch künftig geſundheitlichen und wirtſchaftlichen r m ſo nach e der

niſſe zum Mietpreis und dabei die Art der Verteilung des zu bewohnen

Belaſtung durch die Steuern und die Kriegsteuerung. Der wurde. Den an Bauland mit Gar“nfläche

en, Krankenhäuſer,

r. reentſprechen müſſen.“ Im weiteren wies der Miniſter auf Je z es
rath zu dieſer Frage äußerte: er ſagte: „Der Antrag der Kammer for geben; denn nur dadurch kann der als geebnet ger

einke.Mangel Heeresbeſtänden frei werden. Ich glaube, daß dieſe Leichtbauten, Ba-

„Talztrunkßz“
Aus der Calciumquelle Hubertushad, Thale.

Bietet, bei den Mahlzeiten ren besten Ersatz für den bei der jetzigen
Ernährung fehlenden Kalkgehalt der Speisen!

Ist das erfrischendste, gesundheitlich förderliehste Getrüänk für Kkranke,
sehwächliche, nervöse Konstitutionen!

J

legt en rung ger e Ist das geeignetste Getränk gegen die Krankheiten des Alters und für
sichtigung der Betheke-Lehmann-Stiftung. Kinder?

atte am 29. 0 r an M Bietet den besten Ersatz für die jetzt fehlenden Getränke?
altberühmtes Solbad in anmutiger,

Lage im Nord. von Halle S.
nsaure- u. mit echter Schmiede-

verger Eisenmoorerde zubereitete Moorbäder. Sol-
uelle mit kräftiger Radioaktivität. Elektr. Lichtbäder.
urpark in Verbindung mit dem romantisch gelegenen

VUebertrifft an Bekömmlichkeit alle Limonaden, alkoholfreien Getränke und
Mineralwasser!

Preis für die Flasche nur 15 Pf.

Zooſögischen Garten auf dem Reilsberge. In nächster Nähe:
Bürgerpark, Burgruine Giebichenstein mit altem Park,
Klaus und Galgenberg. Nachtigalleninsel und Berg-schenKe. Wohnungen im Kurhause und in den Vinen
des Bades. Aerztſiche Behandlung übernehmen alle

edizinischen Professoren und Aerzte Halles. Medizin.kägn des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus. Das Bad
der Stadt Halle a. S. und wird von dieser selbst
Der reichiustrierte Prospekt wird Interessenten

auf Wunsch Kostenfrei zu Ferrnuf: Direktion,
Halle a. S. Nr. 6844. adeanstait: Fernruf Nr. 2675
(für Bestellung der Bäder). [1050

Bettfedern, Daunen

fertige Betten
Eduard Graf, faſſe

Markt 11.

Generalvertrieh für Halle und Umgegeng:

Wilhelm Rauchfuß' Brauereien.
Fernruf 5627 und 5828.

ltiss

en Kaffeegarten on
Gummi ſohlen Vnterhaltunce net Kattee, kuchen

für Schuhmacher u. Händler. wer ein er notans
Selten günſtiges Angebot!

in ine
16 al

und m. v v abends:

Konzert
otattherie Drderter

r d Täglich geöffnet von 10—12 Uhr.
Jm Mai und Juni jeden Mittwoch abends 8Uhr:

Dauernd Parteſerieg
oder Wiedervereinigung.

So mee ſe
Von R. Dreſcher.

n Preis 20 PfennigZu beziehen durch dievutimämg ihn fal b ſern 7.

Danier
gew. papler i M.

pr. 100 kg kauftA. Roin, Königsberg 5.
Tel. 2409.



Beilage zur ſtimmen.
Fr. Tös.

Halle und Saalkreis.
Halle, 15, Mat 1918.

„fugſlcjèjüjuü5xm7

Allgemeine Wohnungszählung.
Auf Grund des Geſetzs über die Ermächtigung des Bundes

rats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914
hat der Bundesrat, wie ſeinerzeit ſchon mitgeteilt, eine Wohnungs

szählung angeordnet, die in der Zeit vom 12. bis 31. Mai 1918 in
allen Bundesſtaaten ſtattzufinden hat. Sie iſt vorgeſchrieben in
allen Gemeinden, die nach der Volkszählung vom 5. Degember 1917
5000 und mehr Zivileinwohner hatten. Die Zählung kann auf
kleinere Gemeinden erſtreckt werden.

Die Zählung ſoll unter Leitung und Verantwortlichkeit der
Gemeindebehörden vorgenommen werden, Hauseigentümer und
Haushaltungsvorſtände haben die nötigen Angaben zu machen. ke
Eine Wohnungszählung iſt eine neue Aufgabe inſofern, als eine
einheitliche Zählung der vorhandenen Wohnungen im Deutſchen
Reiche bisher nicht vorgenommen worden iſt, ſie findet gerade in
den Zuftänden, die der Krieg geſchaffen hat, ihre Rechtfertigung.

Jn Friedenszeiten werden im Gebiete des Deutſchen Reiches
jährlich etwa 200 000 Wohnungen, darunter 140 000 für die minder-
bemittelten Klaſſen, gebraucht. Für die Zeit nach dem Friedens
ſchluß wird ſich dieſer Bedarf dadurch ſteigern, daß nun ſchon zwei
Jahre lang die Bautätigkeit faſt vollkommen ſtockt, und daß zahl
reiche Familiengründungen während des Krieges erfolgt ſind und
nach Friedensſchluß weiter erfolgen werden. Eine beſonders ſtarke
Nachfrage wird nach kleinen Wohnungen entſtehen. Schon heute
ſind in den großen Städten des Großherzogtums die Gemeinde
vorſtände genötigt, beim Vierteljahrswechſel für die Unterbringung

obdachloſer Familien Sorge zu tragen. Staat und Gemeinden
werden ſich der Aufgabe micht entziehen können, Maßnahmen ins
Auge zu faſſen, wie dem befürchteten Wohnungsmangel abgeholfen
werden kann. Die Wohnungszählung ſoll feſtſtellen, in welchem
Umfang ein ſolcher Mangel beſteht. Sie erfolgt durch Hausliſten.
Für jedes Haus mit mindeſtens einer Wohnung iſt eine Hausliſte
aufzuſtellen. In dieſe ſind alle Wohnungen, die bewohnten und die
leerſtehenden eingeln einzutragen. Für jede Wohnung wiederum iſt
die Zahl der Wohnräume, und ob eine eigene Küche vorhanden iſt,
anzugeben. Die Zahl aller Bewohner einer Wohnung, einſchließ
lich Dienſtboten und Schlafgänger, und endlich der Mietspreis iſt
anzuführen. Beſonders wichtig für die Feſtſtellung des Wohnungs
vedürfniſſes nach dem Kriege iſt die Frage der Hausliſte, ob ſich
in der Wohnung außer der Ehefrau oder der Haushaltführenden
eine verheiratete oder verwitwete Frau aufhält, die zur Zeit keine
eigene Wohnung hat und nach dem Kriege mit ihrem Ehemann
oder ihren Kindern oder allein eine beſondere Wohnung beziehen
wird, gegebenenfalls in welcher Gemeinde der Mann dieſer ver
heirateten oder verwitweten Frau zuletzt gewohnt hat.

Von den aufgeworfenen Fragen wird als die dringendſte die
nach der Zahl der leer den Wohnungen und nach der Zahl

richtige, gewiſſenhafte Beantwortung wird beſonderer Wert gelegt.

Warenankäufe von Unbekannten.
Von der Preisprüfungsſtelle in Halle wird uns ge

n:

Die Behörden haben in letzter Zeit mehrfach die Wahrneh
mung gemacht, daß Kaufleute, Gaſtwirte und Gewerbetreibende

e Poſten Lebensmittel von Feldgrauen, die die Waren aus
den beſetzten Gebieten mitgebracht haben wollen, käuflich erwarben,
ohne daß ſie von dem Käufer ſich eine Rechnung oder Quittung
ausſtellen ließen und ſich über die W des ihnen völlig un
bekannten Verkäufers vergewiſſerten. es ſich in der Regel
um beſchlagnahmte Waren handelt, für die ungrechtfertigt hohr
Preiſe gefordert und bezahlt werden, liegen bei derartigen Geſchäften
meiſtens Vergehen gegen die Kriegsgeſetze oder ſonſtige Beſtim
mungen vor.

In dieſem Zuſammenhang wird auf die Bekanntmachung zur
Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel (23. September
1915) verwieſen, die die während der Kriegszeit im Handel mit
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs und des Kriegsbedarfs hervor

Halle, Mittwoch den 15. Mai 1918.

läſſiger Perſonen zurückzuführenden Mißſtände, insbeſondere die
übermäßigen. Preistreibereien in den genannten Gegenſtänden, be
ſeitigen und bekämpfen ſoll. Die Käufer ſolcher, von Verbrauchern
erworbenen Waren ſind aber auch als ſtrafbare Kettenhändler im
Sinne der Bundesratsverordnung vom 20. Juni 1916 anzuſehen,
weil ſie ein überflüſſiges und die Ware in ſchädlicher Weiſe ver
teuerndes Glied in dem Verteilungsprozeß der Ware vom Er
zeuger zum Verbraucher darſtellen. her ergeht die Warnung an
alle Geſchäftstreibenden: Keine Ware von Perſonen zu kaufen,
deren Namen und Wohnung man nicht kennt. Wer hiergegen ver
ſtößt, ſetzt ſich bei Beſchlagnahme der Ware der Gefahr aus, nicht
nur keinen Rückgriff an ſeinen Vormann nehmen zu können, ſon
dern noch gerichtlich beſtraft zu werden.

Die „Feldgrauen“ ſind in vielen Fällen nur vorgeſchobene
Perſonen, die der unterworfene geſtohlene oder
bereits übermäßig verteuerte Waren gewiſſermaßen nur als
Botengänger vermitteln und den Urſprung der Waren gar nicht

nnen. Die Vermutung iſt auch nicht von der Hand zu weiſen,
daß manche dieſer Händler oder Vermittler die Uniform zu Un-
recht tragen.

Auslauſch älterer Landſturm- Jahrgänge. Wie aus zahlreich ein
gehenden Geſuchen und Anfragen hervorgeht, herrſcht über die ſeit
einiger Zeit für den Austauſch der älteren Jahrgänge des Landſturms
beſtehenden Beſtimmungen vielfach Unklarheit. Zur Beſeitigung von
Zweifeln und Einſchränkung ausſichtsloſer Geſuche wird daher bekannt
gegeben: Der Austauſch erfolgt im allgemeinen nur bei den Truppen
der vorderſten Linie. So lange die Erſatzlage es zuläßt, ſoll die Maß
nahme in beſonders berückſichtigenswerten Fällen auch auf ſolche Trup

pen ausgedehnt werden, die zwar nicht zu denen der vorderſten Linie
gehören, aber trotzdem dem feindlichen Feuer ſtark ausgeſetzt ſind.
Der Austauſch erſtreckt ſich nur auf Mannſchaften, die länger als ſechs
Monate in vorderſter Linie Dienſt getan haben. Dieſe werden aus der
vorderſten Stellung zurückgezogen. Eine Zurückverſetzung in die Heimat
iſt dagegen nicht ohne weiteres angängig, da auf die Verwendung auch

der älteren Landſturmleute hinter der Front, in rückwärtigen Forma-
tionen und in der Etappe vorläufig noch nicht verzichtet werden kann.
Der Austauſch war zunächſt beſchränkt auf die 45jährigen und älteren

Landſturmleute. Soweit die Erſatzlage es geftattet, ſoll die Maßnahme
auch auf die nächſtjüngeren Jahresklaſſen ausgedehnt werden. Der
Austauſch findet im allgemeinen nach dem Alter ſtatt, beſondere per
ſönliche, wirtſchaftliche, familiäre und geſundheitliche Verhältniſſe be
rechtigen zu Ausnahmen. Das Fortſchreiten des Austauſches kann nicht

gleichmäßig erfolgen, es iſt von der jeweiligen Erſatzlage in den ein
zelnen Korpsbezirken abhängig. Ohne Rückſicht auf das Lebensalter
können Väter zahlreicher unverſorgter Kinder und die letzten überleben
den Söhne von Familien, die durch den Verluſt ihrer übrigen Söhne
beſonders ſchwer geprüft ſind, aus der vorderſten Linie zurückgezogen
werden, ſoweit es die militäriſchen Verhältniſſe, insbeſondere die Er
ſatzlage, geſtatten.

Zur Enteignung der Hauseinrichtungsgegenſtände wird ami-
lich mitgeteilt: Die Erörterung über die Durchführung der Be
ſchlagnahme und Enteignung von Metallgegenſtänden in der Preſſe,
im Preußiſchen Landtage und im Reichstage, hat vielfach den An
ſchein erweckt, als ſollte die Bekanntmachung vom 26. März 1918
betreffend Enteignung der Hauseinrichtungsgegenſtände zurück-
gezogen, mindeſtens aber abgeſchwächt werden. Deshalb ſind bei
den zuſtändigen Dienſtſtellen Anfragen und Eingaben eingegangen,
inwieweit die bisher getcoffenen- Anordnungen zurückgezogen wer
den würden. Demgegenüber muß ausdrücklich betont werden, daß
nach Lage der Sache die erlaſſenen Bekanntmachungen ohne jede
Einſchränkung weiter durchgeführt werden müſſen. Den von den
Kommunalverbänden ergangenen Aufforderungen muß deshalb un
eingeſchränkt nachgekommen werden.

Die Ansgabe von Beſcheinigungen zum Bezuge von Saat-
kartoffeln wird Sonnabend, den. 18. Mai, geſchloſſen. Nach dieſem
Tage werden Saatbeſcheinigungen unter keinen Umſtänden mehr
ausgegeben.

Der Paketverkehr nach Bulgarien iß wegen vorübergehender
Verkehrsſchwierigkeiten auf dem Balkan für einige Zeit geſperrt
worden. Vorausſichtlich wird die Speere nur kurze Zeit dauern.

Handel und Wandel.
85] Von F. W. Hackländer.

Da ſtand vorn im Laden das grinſende Skelett des
Doktor Burbus, in ein weißes Leintuch gehüllt. Philipp
traute ſeinen Augen kaum, und im erſten Moment, da ſich
beim ſchrecklichen Anblick ſeine Begriffe verwirrten, glaubte
er, das Skelett ſei ihm gefolgt, um ſich für die gute Tat,
die er an ihm begangen, zu bedanken. Doch das Gelächter
einiger zwanzig Buben, die vor dem Laden verſammelt
ſtanden, brachte ihn zu ſich und er ſah wohl, daß ihm die
Nachbarin den Streich geſpielt habe. Was ſollte er be
ginnen? Im Hinterſtübchen mußte Jungfer Barbara ebe
aus ihrer Oh ſein, denn ſie kreiſchte vonneuem mit verdoppelter Kraft; die Magd hörte nicht auf
„O je, o jel“ zu ſchreien, und dabei focht ſie mit einem
angen Beſen n den Knochenmann. Die Buben auf

der beluſtigten ſich mit allerhand ſchlechten Späßen.
„Faſtn iſt dal“ „Nein, es war der Tod ſelbſt; er
will den Herrn Reißmehl holen.“ „IJch weiß, ich weiß!“
ſchrie jetzt eine quiekende Stimme aus dem dickhſten Haufen;
„Jungfer Barbara hat ſich maskiert, die war es!“ Und ein
ungeheures Gelächter folgte dieſer letzten Bemerkung.

Jetzt ſtürmte auch der Prinzipal, den ſelbſt der furchtbare

Lärm der e v r v r de be naus reibſtube u ug die Hände über dem Ho
als er in ſeinem ehrſamen Laden ſolchen Auftritt

„Philipp!“ ſchrie er, „was ſoll das heißen?“ Und
als dieſer keine Antwort gab, wandte er ſich an die Magd
und ſagte: „Magret, lauf Sie auf die Polizeil! das iſt
mir zu arg!“ Nach der Polizei brauchte die Magd nichtt geben denn bereits arbeitete ſich Märtens durch den dichten

der Buben durch und trat in den Laden.
„Herrrr!“ ſchrie der Prinzipal, der nach vielen Jahren

um erſtenmal in Zorn geriet, „was ſind das für Geſchichten?.Wie können Sie es leiden, daß ein ehrſames Handlungs-

zum Geſpött frecher Buben wird? Warum ſchützen
mein Haus nicht?“ „Hat ſich viel zu ſchützen, Herr

Reißmehl,“ entgegnete der izeiſoldat. „Der beſte Schutz
iſt, wenn Sie das Ding, das Sie doch einmal gekauft haben,
ſo ſchnell wie möglich ins Haus hineinſchaffen.“

oder Jhr Ladengehilfe. Da ſteht er ja. Er ſoll es Jhnen

ſelbſt ſagen.“ 4Philipp ſtand da, ein Bild des Jammers. Es gibt für
ein edles Gemüt nichts Empfindlicheres, als eine gute Tat,
die man hat im ſtillen begehen wollen, ſo öffentlich dem
rohen Urteil der Welt preisgegeben zu ſehen. Und Philipp
mußte ſeinen Edelmut preisgeben und dem Prinzipal ge-
ſtohen, daß Jungfer Barbara und er das Skelett gekauft,
und weshalb. Dieſe Auskunft war aber nicht goeeignet, die
Aufregung des Prinzipals zu beſänftigen: vielmehr war es
ſchauerlich anzuſehen, wie der ſonſt ſo ruhige und gemeſſene
Mann ob dieſer Entheiligung ſeines Ladengewölbes in den
ſchrecklichften Zorn geriet. Wie toll ſprang Herr Reißmehl

mit beiden Beinen zugleich in die Höhe; bald rief er gegen
das Hinterſtübchen nach ſeiner Schweſter, bald drohte er mit
der Fauſt dem unglücklichen Philipp, jetzt ſprang er gegen
das Skelett ſelbſt an und drehte ſich dabei ſo blitzſchnell
im Kreiſe, daß ſich ſeine fuchſige Perücke hinten und vorn
lüftete.

Trotz aller Mühe wolle es unterdeſſen dem Polizei
ſoldaten nicht gelingen, die Bubenſchar zu verjagen; es
kamen ihrer von Minute zu Minute mehrere hinzu, und
die Hinterſten drängten die erſten, ſo daß dieſe dem Knochen
mann immer mehr auf den Leib rückten.
befahl in ſeinem Zorn mit kreſchender Stimme, das Haus
zu ſchließen; niemand gehorchte ihm, und die Buben, die
ein wenig zurückwichen, wenn er einen Satz gegen ſie machte,
drangen gleich darauf um ſo weiter wieder vor, und ſo kam
es denn, daß bei einem ſolchen Stoße die vorderen, obgleich
kreiſchend und widerſtrebend, gegen das Skelett gedrückt
wurden. Dieſes begann zu wanken, bekam das Uebergewicht
und ſtürzte mit ſolcher Gewalt auf den Steinboden, daß die

und Beine zerſprangen, und der Kopf dem unglücklichen
Herrn Reißmehl zwiſchen die Füße rollte, der über den
Schädel hinweg einen furchtbaren Satz machte und dann

in die Schreibſtube ſtürzte, wo er kraftlos auf einem Stuhl
zuſammenfiel.

Beim e des Skeletts ſtoben die Buben vor Schrecken
nach allen Ri auseinander, und der Polizeiſoldat,
der allein kaltes Blut behalten, war endlich imſtande, die
Haustür zu ſchließen. Philivb, mit dem Kopf auf den

retenen und letzten Endes auf das Geſchäftsgebaren unzuver-

„Jch? ich? ich hätte das Ding gekauft?“ „Ja, Sie

Herr Reißmehl ſchr

meiſten Drähte des Knochengebäudes brachen, Rippen, Arme Gift

2. Jahrganug.

Gegen die Ortskohlenſtelle richtet der Vorſitzende des Handwerks
meiſtervereins, die bekanntlich eine Beſchwerde jenes Vereins über die
geplante Kohlenverſorgung zurückgewieſen hatte, eine Replik, in der es
hauptſächlich heißt: „Die Kohlenſtelle übergeht mit Stillſchweigen, daß
es ſich in erſter Linie um die Verordnung über Hausbrandkohlen und
die von denſelben etwa zu verwendenen Kohlen für die gewerblichen

wecke handelte. Ueber die Zuteilung der wirklichen, gewerblichen
wecken dienenden Kohlen ſchwieg ſich die Kohlenſtelle aus, und muß

angenommen werden, daß dieſelbe wie im Vorjahr zu ſehr ſpäter Zeit
nach Erledigung des Hausbrands erfolgen würde. Die erſte Fr ging
die ſämtlichen Haushaltungen an und erregte feſtgeſtellterm in
allen Kreiſen lebhafte Beunruhigung, welche wohl kaum der Kohlenſtele
entgangen ſein kann. Die Berufung auf den S 27 als Anklage gegen
den Handwerkermeiſterverein iſt völlig mißglückt, iſt im Gegenteil zu
rn Rechtfertigung geworden. Derſelbe ſoll na Ausſage der

ohlenſtelle beſagen, daß für die Gewerbe etwa zwei Drittel des frü
eren Bedarfs in Ausſicht geſtellt würden. Da nun im Vorjahr etwa
0 bis 30 Prozent weniger Kohlen als in normalen Zeiten eſtanden

wurden, und dieſes Jahr etwa zwei Drittel dieſes Quantums glaubt zu
gelber werden zu können, iſt mit der Wahrſcheinlichkeit zu rechnen,
aß dieſes Je nur die Hälfte und weniger zur Verfügung geſtellt

werden ſoll. an vergleiche auch die 25 Ztr. für Hausbrand, welche
nur etwa 20 Prozent der normalen Menge decken können.

Die Halleſche Hausbeſitzerbank hat dieſer Tage ihre General
verſammlung abgehalten. Dem hierber vorgelegten Jahresbericht
des Vorſtandes ſei folgendes entnommen: „Das Jahr 1917 ſtand
noch voll unter den Einflüſſen des Weltkrieges, der es in ſeinen
Erträgniſſen beeinflußte. Die große Geldflüſſigkeit des Vor-
jahres blieb auch für das Berichtsjahr 1917 in aufſteigender Be
wegung, ſo daß die Bilanz einen Beſtand auf Spar-Einlage-Konto
von über 34 Millionen Mark aufweiſt, bei einem Barbeſtand von
über 400 000 M. im Bankverkehr. Dank der Ausdauer und uner-
müdlichen Tätigkeit der verſchiedenen Kreiſe, die ſich mit der Selbſt
hilfe der Hausbeſitzer befaſſen, iſt es gelungen, Hypothekenſchutz
banken ins Leben zu rufen, die beſtimmt ſind, namentlich den
nachſtelligen Hypotheken Schutz zu gewähren, um ſo den ſoliden
Hausbeſitz von großer Sorge zu vefreien, gleichzeitig aber auch das
verlorengegangene Vertrauen des Privakkapitals für nachſtellige
Hypotheken surückzugewinnen.“ Unter Berückſichtigung der ſtatu
tariſchen Rücklagen empfahl der Vorſtand der Generalverſammlung,
den Reingewinn wie folgt zu verteilen: 15 Prozent Reſervefond2478 M., 10 Prozent J w 1652 m 6 Prozent Divi
dende auf 134 817 M. M., Sitzungsgelder dem Aufſichtsrate

d M., r 23 T Vortrag auf neueechnung insgeſamt 16 524 M. Die Verſammlunſchloß demgemäß. eJahlkarlen ſind zu frankieren. Die neue Beſtimmu vomJ. April an die Zahlkarten frei zu machen ſind, in m
nügend beachtet zu werden. Um eine weitere Ueberbür ßer
Schalterbeamten, die ſchon ſo überlaſtet genug ſind, zu vermeiden, wird
25 Mark lauten, eine 5-Pfennig Marke und auf ſolche, die über 25 Mart
lauten, eine 10-PfennigMarke ſelbſt aufzukleben.

Anberechtigke Benuhung höherer W en. Die Eiſenbahn Direktion ſchreibt: Jn den zur r ſtark veſgi
Eiſenbahnzügen kann man du die mehmung machen, daß
Reiſende in einer höheren Wagenklaſſe Platz nehmen, als ihnen nach
der gelöſten Fahrkarte zuſteht. Die weitverbreitete Meinung, daß ſie
dazu ohne weiteres berechtigt ſeien, wem ſie in der ihnen zuſtehenden
Klaffe keinen Plag finden, iſt irrig. Nur auf Anweiſung der
amten oder der dienſttuenden Bahnhofsbeamten iſt es zuläſſig, eine
höhere Klaſſe zu ne Die Eiſenbahnverwaltung hat eine ver
ſchärfte Prüfung der Fahrkarten durch beſondere eberwachungsbe
amte angeordnet. Reiſende, die ohne dazu berechtigt zu ſein, in einer
höheren Wagenklaſſe angetroffen werden, ſollen künftig wie Reiſende
ohne gültige Fahrkarte behandelt und zur Zahlung des nach der Eiſen
e erkehrsordnung verwirkten erhöhten Fahrgeldes angehaiter
werden.

Erforderniſſe bei der Abhaltung von Verſammlungen. Narh Verordnungen des ſtellv. kommandierenden Generals el Ppe, eine
eng in einem geſchloſſenen Raume oder unter freiem Hammel
oder einen Aufzug auf öffentlichen Straßen und Plätzen veranſtalten
will, hierzu mindeſtens 48 Stunden vor dem Beginn der Veranſtaltung
unter Angabe des Ortes und der Zeit die Genehmigung der i
behörde einzuholen. Weiter darf nach einer anderen Bekanntmachung
des ſtello. kommandierenden Generals die Ankündigung von dieſen Ver
ſammlungen u. dergl. nicht früher erfolgen, als bis die pol Ge
nehmigung zur Abhaltung der Verſammlung erteilt worden iſt. Unter
den Begriff Verſammlungen fallen nicht nur öffentliche politiſche, ſondern
Verfammlungen jeder Art, alſo auch Vereinsverſammiungen uſw. Es

Ladentiſch geſunken, weinte vor Jammer und Aufregung ſo
heftig, daß ſeine Tränen, einem Bächlein vergleichbar, auf
dem eichenen Tiſch dahinkiefen. Und Barbara? Wenn ich
ſage, daß Margarete, die Dienſtmagd, nach drei verſchiedenen
Aerzten geſchickt wurde, ſo kann man ſich leicht denken, wie
es im Hinterſtübchen ausſah.

18.

Geneſung.
Von all dieſen Stürmen in dem Haujſe, in dem ich bi

ich gar nichts,
Tag

verhalten! Erkältung? O Gott, nein! Sie wiſſen ja

t Nein, FrauPaſtorin, aber der Gerſtenſchleim der ich muß es

miedin, Schmiedin, die Rechthaber und Wortklauber ſind
tor,

geſagt. Was Weinſ oder tDas hat keins von beiden getan. Se iſt ſonſt eine ge
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h z. B. der Vorſihende eines Vereins, ber eine Vereinsin der Zeitung oder durch Rundſchreiben und dergl. anſtrafbar, wenn die polizeiliche Erlaubnis zur Abhaltung der
noch nicht erteilt iſt. un macht er ſich ſtrafbat, wenn

er v en en ohne dazu J
erhalten zu e Polizeiverwakung erteiltVerſammlung einen ſchriftlichen Beſcheid. r

T Am Sasſenſee auf der Ratswieſe, von
den Stadtgärtnerei nde
men. iſt der der Goldenen Egge in den Pulverweiden

Bund zur Erhaltung und Mehrung ver deutſchen Volkekraft.
Herr Profeſſor Karſten hat die große r den Kleinvächtern und Mitgliedern des Bundes kräftige t r zu
S billigen Preis von 25 Pf. pro Stück abzugeben. Auf der Ge

e des Bundes werden die Bezugsſcheine ausgegeben. Die
Kleinpächter und Mitglieder des Bundes werden gebeten, ſich un
vergüglich Tomatenpflanzen zu ſichern.

Keber die Bariflechtenfeuche l das ſtädtiſche Gefundhetsamt in i h e e wiein vielen andern deutſchen Städten. b in Weſtdeutſchland, ſo

e er Eſchen v r ans durg Regeren i
ung wird ſie e erenden Barbierſtuben verbreitet. Zur Bek ämpfung des Leidens und Ver

ringend angeraten, daß jeder, der
pf, in der Bartgegend, an F.den Arzt auffuche; er darf keinesfalls eine Bar

ere mittelbare oder unmittelbare Se

r Küſſen, Benützungwie Handtücher, Bürſten, Kümme, muß er unterlafſen.
Von vielen Aerzten wird als beſter Schutz gegen die Bartflechte emp
f daß man ſich in Zeiten der Anſteckungsgefahr entweder ſelbſt
r oder überhaupt nicht raſiert, ſondern den Bart wachſen läßt;
einen gewiſſen, wenn auch nicht ſicheren e gewährt noch die Be
nügung eigenen Raſierzeuges und eigener Wäſche. Die Barbiere ſind
amtlich angewieſen worden, alles zu tun, was zur Bekämpfung der
Krankheit beitragen kann. Insbeſondere müſſen ſie jeden, der einen

hat, zurück und zum Arzt verweiſen, es ſei denn, daß erein Unbedenklichkeitszeugnis beibringt; e dürfen ferner die
Raßerpinſel mehr benü dürfen nur noch Papierwäſche verwenden und müſſen ſich vor edienung jedes neuen Kunden die Hände

und danach an einem ſauberen Handtuch abtrocknen. Wenn
ieſe Maßregeln vom Publikum und von den Barbieren befolgt werden,

ſo v ein baldiges Erlöſchen der Seuche erhoffen.
Die Riebeckſchen Montanwerke haben kürzlich das dem Geheimenr Richards in Königsberg gehörige Parkhotel am r auf

Jahre gepachtet. Der Pachtpreis beträgt 25 000 M. für dasWie es heißt, er die A. Riebeckſchen Montanwerke große
eigenen Verwaltungsgebäude vorzunehmen,Umündernngen in ihrem

und während ger ſoll das erpachtete Hotel zu Kontorräumlich-
keiten hergerichtet we

Die Arbeitervereinler für das geiche Wahlrecht.
Der Mitteldeutſche Verband Evangeliſcher Arbeitervereine hat am Sonn
tag in Halle r diesjährigen r abgehalten und dabei
vor Eintritt in die Verhandlungen folgende Reſolution angenommen:der Tangeliſhen Arbeitervereine gibt der Ho

daß die Regierung an dem gleichen Wahlrecht auch Abihrer Vorlage in dritter e feſthält. Er erſtrebt mit dem

des h anlangt, ſo fordern wir eine ſtärkere
Vertretung der Kirche und vor allem des Arbeiterſtandes.“r Arbeitervereinler auch dann o e
k die Wahlrechtsreform weiterhin noch derartig verh werden ſollte, wie es jetzt im preußiſchen Drei

Am 18. April hat ſich der Jnvalide Hermann Riede,
am Z. Oktober 1875 in Friedrichsſchwerz geboren, aus ſeiner Wohnung
in Halle heimlich entfernt, ohne bisher ein Lebenszeichen von ſich zu

Er iſt 1,72 m groß, hat dunkelblondes, etwas graumeliertes
dunklen Schnurr und Spitzbart, bl Augen, lückenhaftee braunem weichen Filzhut, ſchwarzen Schnürſchuhen

jede iſt ſchwer nervenleidend. Esi T. x a er u vielleicht auch ſeines
kranken in irgend einer Krankenanſtalt aufgenommen
iſt. icher iſt aber, daß er Selbſtmord verübt Auf um
bekannte Leichen Nach über den Verblieb des Rede erbitte die Kriminalpolizei in Halle zu PVa 3534/18;
dort ſiegt euch ein Lichtbild des Vermißten aus.

Ageſcht. Auf der Rietlebener C wurd vier ndv n einen Po cene Tin De n
haut im Werte von 100 M. betroffen. Die Kuhhaut, die von einem
mit Häuten beladenen Fuhrwerk geſtohlen war, konnte dem Geſchirr

werden. Die Namen der Täter wer feſtgeſtellt.

t

„H. M.“ gez.; 1 blau und r wer
kagug; 8 weiße Handtücher, gez. „M.“; m 2 Paarhwanne und enHervenſtrümpfe, 1 wollenes Herrenhe wei ne Herren

ißßys 1 weißer Unterwock, gez. H. M. 2 weiße Trägerſchürgzen.

yheater, Sehens würdigkeiten uſw.
Stadttheater. Heuie, Mittwoch, 616 Uhr, Feſworſtellung

„Tannhäufer“. Donnerstag zum erſtenmale „Der Probekandidatvon Max Dreyer. Spielleitung Maſſon, in den Haupt
rollen ſind beſchäftigt die Damen Biedermann, Hartmann r

e e Sie e rbach Monato erber,De „Roſe von Lage ſie. am Frei

5 r

nächſte Au dertag ſtatt. e e Der Feierſags
Spielplan bringt am Pf onntag Mozarts „Zauberflöte“, am
a

ianſehen am e dar Luſſere
Fran, die Hofſchauſpielerin zur Au

Aus der Provinz.
Landwiriſchaftsurlaub an Volksſchäler.

J

z Abermals haben Behörden auf die Notwendigkeit vermehrter d
eng an Volreſchüter hingewieſen falls deren Hilfe ter
nſder Landwirtſchaft notwendig ſei. Der Erlaß iſt von der händ

Gchen Bevölkerung vielfach ſo verſtanden worden. als ſei le h e e

Myarneoeeereeeeeee
h

durchaus

vom 16. bis 31. Mai im Zimmer Nr. 38 des

S S und wer ſeine eigenen er e Kinder
anderer LenVWune ſie h behalten Zumgitdie Dand wenig ſo S vie gewünſchie Erlaubnis
dom Hehrer, r gder Schulinſpektor len,aber, daß ſie ergentl c e e de ſie gu tten, ſondern
daß ſie erteilt werde w. wenn ſie im landwirtſchaftl Inter
eſſe gefordert wird. Das iſt ein Jrrium. edie r ich der Urlaubserteilungen werter Ateee
nichts geändert, als daß die Zahl der Schultage, für die

gut lohnende Kultur neu anlegt, weil er Kinder als Arbeitskräfte
u bekommen wünſcht. Auch wird ſteis geprüft werden müſſen,ob die Arbeit nicht in der ſchulfreen Zeit getan werden kann.

iten Wo, wie häufig genug auf dem Lande, ein Lehrer gwei Klaſſen
unterrichten muß, wird erwartet werden können, daß die Kinder
arbert tunlichſt in die ſchulfreie Zeit gelegt wird.

Die Landarbeit muß getan werden, weil ſie im Jntereſſe der
Volksernährung nötig iſt, und die Schule muß ein Auge zu
drücken, wenn ſie für die Arbeit Kinder hergeben muß. Aber es
ift doch nicht an dem, daß die Landleute nur zu verl haben.
Wo eine Notwendigkeit vorliegt, wird Erlaubnis erteilt werden,
ſonſt muß ſie abgeſchlagen werden, von Rechts wegen.

Sicherung der ſtädtiſchen Schulen. DieTire der r 2 d en der Haupt
T auch wenn ein re v ur deswegen, echenteteitungen r 1 Wenn die Taren trotzdem Heſchioſſen woren,

ſo konnten ſie doch durch ein Aufklinken geöffnet werden. Aufdieſe Weiſe wer natürlich die Möglichkeit von Diebſtählen im 7

gebäude durch Eindringen von der Straße aus gegeben, und es finauch derartige Diebſtähle vorgekommen, für die vie v ſtbar

macht worden iſt. Deshalb wurde angeordnet, daß die Türen der
Schulgebäude nach den Straßen I nur ſo lange offen bleiben däürfen,
als dies für den Schulbetrieb unbedingt notwendig iſt, alſo nur wäh

rend der und ns 10 Minuten vor UnterBei Unterri müſſen die Türen ſofort geſchloſſen und dürfen erſt
bei Beginn der Pauſe oder bei Schu

n wieder geeſ Derven
Außerdem ſind die Klinken abgenommen und durch Drücker

den. Durch dieſe Maßnahmen, lwaren, war weiter bedingt, daß in denjenigen
Schulen, in denen noch keine Klingelleitung von der Haustür zum
Pförtner befand, eine ſolche angelegt wurde. Das iſt denn auch ge
ſchehen, und dafür hat der Magiſtrat 230 M. aufwenden müſſen.

ar vor r en e a Weh eelel(ockt. Auch hierbei wurden wieder ſehr hohe Pachtpreiſe e S

boten hieſige und T ächter 450 M. Bei dieſer unein W das z. B. im 130 M.a Pria kein Wunder, daß die Erhere es under, daß die Preiſe

hatte dunkelblonden Schnurrbart und etwa 1,65 Meter ß
e den zur Ermittlung des S und Heibeiſchaſfung de

einem n
Tod in der Saale
des Mädchens in
dieſen Schritt iſt unbekannt.

Vermißt wird feit Sonnabend der 82 Jahre alle Indand

neneziergange zurückgeke ngehörigenſich verirrt hat. Etwaige Angaben wolle man den Angehörigen, Schmale

Straße 16, oder dem Polizeiinſpektor machen.

ZJeig. Die Auszahlungen der h andie Angehörigen der im Felde ſtehenden Krieger erfolgt auf
vden 16. Mai vormittags von 8 bis 113 die Zahlkarten Kr.bis 1200, nachmittags von 3 bis 5 Uhr die ahltarien Nr. 1201 v

2100, Freitag, den 17. Mai vormittags von 8 bis 1155 Uhr die Zahl
arten Nr. 2101 bis 3500, nachmittags von 3 bis 5 Uhr die Zahlkarten
Nr. 3501 bis 4300, Sonnabend, den 18. Mai vormittags von 8 bis
1 h Uhr die Zahlkarten über Nr. 4300.

Wittenberg. Tödläich verunglückt. Ein Opfer ſeines Be
rufs wurde der in den 50er Jahren ſtehende Eiſenbahnaſſiſtent Loofe.

Als kuxz vor Annäherung der um 3 Uhr 8 Minuten aus der Richtung
von Bitterfeld fälligen Perſonenzuges 803 der Beamte nicht auf ſeinemPoſten war, wurde nach ſeinem Verbleib nachgeforſcht und er tot zwiſchen

den Schienen des Gleiſes 2 vor dem Empfangsgebäude aufgefunden.
Jedenfalls iſt das Unglück, von dem niemand etwas geſehen hat, dadurch

t entſtanden, daß der ſehr vorſichtige Beamte nach Abfertigung des Zuges

802 die Gleiſe hat überſchreiten wollen, dabei von einer rangierenden
Maſchine erfaßt und überfahren worden iſt.

Wienberg. Pferd mit Wagen geſtohlen. Bei einem
hieſigen Spediteur wurde von einem unbekannten Manne ein Kutſch
wagen mit Pferd zum Kaufe angeboten. Da war, daß

hlen waren, wurde die benachrichtigt,
den Mann in nahm und feſtſtellte, daß es ſich um einen Bruns

e e ndelt, der dort auf einem Gut den
Stall erbrochen und daraus das Pferd t dem Wagen geſtohlen hatte.Hier verſuche E. dann die Beute zu Geld zu machen.

Treibriemendiebſtahl. Aus der ger mit
torbetrieb des Herrn Eſſebier in der Adlerſtraßeoch Meterlanger und 7 Zentimeter breiter Treibriemen geſtohlen worden.

Tagung deutſcher Zahnärzte.

v e hremdenvorſtellungen e e des
35

gebrauchen r
ſchon lange be

undde ihre

die berDie von lca ze in den Schulen als korporatives Mit

2 er

75 Millionen Mark Lohnerhbhung.
Der Holzarbeiterverband hat im Jahre 19t7 um

rund 22 000 Mitglieder zugenommen und zählte deren am Jahres
chluß r 90 000. Abgüglich der Gefallenen und Wiederentlaſſenen

itglieder unter den Wa Der Kaſſenherſhnß res 1917 mehr als illionen, und der
Kaſſe mit 735 Rillionen die vor dem KriegHöhe kehren An Unterſtü hat r h
des Krieges über 10 Millionen
an die Familien der Kriegsteilnehmer.

Aber wunderbarer als dieſe günſtigen Zahlen, die man

r m v Sämpfe im Jahre 1917. An 1013 r waren 1656 412
e und weibliche Arbeiter beteiligt; die meiſten Lohnbe
wegungen ohne Streik, doch wurden auch 80 ife-
ſtreiks und drei Abwehrſtreiks geführt und eine AusſperrungSegen Der h Se betrug neben Arbeitsgeiwer

Verſchlechterungen für 138 368Arte eine n von durchſchnittlich 11.74 W. in der

Woche. Die Lohne wurde, r W xder Woche anderthalb Millionen k oder, das r
t. auf dieſe

gerechnei, 76 Millionen, u 75 319 650 r W
Zahlen kann der rbeiterverband iß e rei twendige Weſere We rbeit gehen. Sewth erfotgreie an h

Sogziales.
Originelle e eines Mietseinigungsamtes.

Eine ei t fällte ietgeivon Wlimcre vor &7 eng fe et e
erichtsrat, war die 1775 M. bezahltezum Cteigerung auf 2000 M. gekündigt worden. Er r

e an, da er nur 1900 eMieter eingeſegte Eini t ging aber ſogat e t ingusund ſetzte VorhaVorſiende, er halte das Amt, wie alle edes Eine g. einer Ueberſchreitung der Forderung
Gegen J S weck der M

dende Stellungnahme einese muß der Mieterverein des Groß Berliner
Weſtens, auf das proteſtiert wer Die
nehmen gewiß ihre

ihnen noch dast e z en W hina.
ie reren der Parteten

Mieterverein des Groß Berliner Weſtens,
troffene anrief, de ſofort mit den

die Errer en Mieter bildenden Au

übrigen DeStelluVpanghn

re

ung t und die
er in einem Rundſchreiben um ihre

Wilmersdorfer Mietseinigun tesbei dem u

r t G. Heer einem e
i u bringen ten, 7einedieſe Entſ ein Aus leiden wird.

Aus der Partei.
r r des Hamburger Gcho“.
Die s Hamburger Echo ſtieg im Laufe des Jahre1017 von 51 n e e erſten Monaten des

den res auf 60 000. Durch dieſen Zuwachs von 9000 Avonnenten

u das Samnrwer e Arhedraatens wieder er
r e e esEin kalter Waſſerfrahl nach Suſfeldorf d Soliagen.

Der r l e aufden Reda el der unabhängigen Ber
wirbelt hat, ſich in einer der letzten rn
mit dem Abonnentenzuwachs, die die Stimme nach der z der
Düſſeldorfer Volkszeitung (angeblich) in Düſſeldorf erhalten Er
fügte hinzu, bald werde man von Zeitung in Köln „unangenehm“ werden. Die Zeitung antwortet

mit An

t e e ehelle die vor dem Krigge. Ent

F. S 75

r
ev er

geh
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